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Vox » o - ere , Seriloec 8 c d r i t r I e i i X X x
r6 Berlin,  20 . Januar . Bei den mit stei.

,ender Hejtigkeit oorgetragenen sowjetischen An-
-rissen am Jlmeusee . bei Leningrad und südlich
Oraniendaum wurde ftstgestellt »atz nun dort
Divisionen eingesetzt worden sind , die bisher im
großen Dn,epr . Bogen gekämps , haben . Diese
Tatsache Iaht einmal daraus schließen , daß die
Bosichewisten nunmehr dem Rampsgeschehen an
der Nordsront eine erhöhte Aufmerksamkeit wid.
men und , uw Zweiten das, ihre Kräfte nicht
meh^ dazu ausreichen sowohl , m Norden als auch
im Lüden mit gleicher Heftigkeit ofsensiv vorzn-
gehen. Dementsprechend sind auch die Angriffe
gegen den Brückenkovi von Nikopol und nord-
westlich Kirowograd schwächer geworden , wie
überhaupt an der ganzen Lüdsront ein Abslauen
berOishcr so überaus starken Kampftätigkeit fest,
»»stellen ist . Ueberhaupt wird im Augenblick die
sowjetische Offensive . außer an der Nordsront.
uur n ch im Raum westlich Netschiza , wo ein
Durchbruch in Richtung Bobruisk versucht wurde,
mit unverminderter Heftigkeit sortgesührt , ohne
baß der Feind in der Lage gewesen wäre , die
Situation nennenswert , u ändern . Alle An-
grifft deS Feindes wurden abgewiesen oder aus-
gesangen . wie schon lei« mehreren Tagen.

. Tie beträchtlichen Verluste , die der Feind in
den lehren Togen an den «üblichen Brennpunk¬
ten der Winierichlachi hinnebmen mußte , wirken
sich immer mehr aus Nordöstlich Ke risch sind
die Sowieis nach dem Scheitern ihrer jüngsten
Vorstöße to geschwächt. daß sie ihre Anarisse
vorübergehend abbrechen mußien Sie beschränk¬
ten sich daraus , die am schwersten mitgenomme¬
nen Verbände zur Aufsriichuna aus der Front
berauszunekmen und diese Umgruppierung durch
bedeutungslose Vorstöße zu verschleiern.

Als die wwietiickft Führung in die Konzeption
der gewaltigen Ofsensivbemühungen dieses Win¬
ters erneute Angriffe gegen die deutschen und
rumänischen Stellungen nordwärts Kertsch ein-
sügie , war etwa eine Monatsfrist verstrichen
ftn den Tezemberkämpken an diesem Tor zur
Krim . Tieien Zeitraum benötigte der Feinb
um Tivilionen aus der Fron , des nördlich ver¬
bliebenen Landekopfes zu lösen , sie nn Hinler-
lande wieder aukzusllllen und erneut zum Stoß
anzuietzen Tie etwa zekn Divisionen . Elite¬
truppen und Strasverbönde . stießen jedoch aus
den stärksten Widerstand und konnten bisher
ihre weitgesteckten Ziel « nicht erreichen.

Sowjetische Schlappe bei Kertsch
Ein PK -Sonderbericht von .Kriegsberichter

Herbert Niekamp schildert die Härte der läng¬
sten Kämpfe , in denen die Sowjet ? mit stärksten
Kräften bei Kertsch das Tor zur Krim vergeb-

KZms

l>h aufzustoßen suchen Es heißt in diesem Be¬
richte „ Die Bolschewisten waren plötzlich «m Gra¬
ben Mit einem Sprung halten sie nach der
Feuerwalze zweihundert Schritt Niemandsland
durchguerl Minen rillen in ihre Reihen breite
Lücken, Mafchinengewebrgarben und Handgra¬
naten wirbelten die dicken braunen Nudel durch¬
einander Dann waren sie am Trabt , über¬
sprangen ihn . glitten mit katzenbasler Geschwin¬
digkeit unter ihm hindurch , daß die Tnchfetzen
ihrer weiten , erdfarbenen Mäntel darin hängen
blieben , wie Fahnentücher flatterten . Tie So¬

Lichenlaub für General Freller -Pico
rlnb . Fiihrerhauptquartier . 19 Januar . Ter

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eiiernen Kreuzes an General der Artille¬
rie Maximilian Frelier - P >co„  Komman¬
dierender General eines Armeekorps als 908
Soldaten der deutschen Wehrmacht . General
Frelicr -Pico der 1892 in Karlsruhe geboren
Airdc . Hai sich >i> den Winterkömpfe « 1942 49 zwi¬
schen Ton und Tonez >n den Abwehrschlachien
de» Jsmm «in Sommer 1949 und bei der Ver¬
eitelung feindlicher Durchbruchsversuche südwest¬
lich Tniepropeirow ' k Ende November
und ,ni Dezember >949 durch wendige und ent¬
schlossene Führung erneut besonders bewährt.
Insbesondere zerschlug er am L und 19. Dezem¬
ber zwei mit massierten Kräften begonnen « so¬
wjetische Offensiven durch kühne Gegenangriffe.

wjets quollen in den Graben . lieber die Leichen¬
berge der ersten Welle sprang die zweite , die
dritte . Zwei Kompanien riegelten die Einbruch¬
stelle ab Doch der Feind lag auf der Höhe am
Asowschen Meer , harte eine Beule in die deutsche
Front bei Kertsch geboxt.

Gleichzeitig mit ihrem Angriff , der seit Tagen
ichon erwartet und der nun auch durchgeführt
wurde und in seiner Malle uns im ersten Augen-
blick den Atem nahm , landeten die Sowjet?
nicht weit der Einbruchsstelle neue Verbände an
der Küste . Alle diese Kräfte zusammengesaßt,
setzten sie von hier aus an , um die deutsche
Hauptkampflinie von der Flanke her aufzurollen
und damit das Tor zur Krim endgültig zu
öffnen Doch auch dieses Mal blieb ihnen der
strategisch bedeutsame Erfolg versagt.

Volle sieben Tage ging nun dieses Ringen um
den Besitz der einzelnen Höhen nördlich von
Kertsch sieben Tage , ohne einmal mit voller
Brust atmen zu können , ohne Schlaf , ohne
Wärme , es iei denn durch einen Sturmlaus , um
den Feind zu werfen , um ihn wieder aus dem
Graben herauszuschlagen Sowietische Panzer
wären da . wie immer aber die Sturmgefchütze
haben ihnen gehörig eingebeizt und sie znsam-
mengeschossen, daß die . die übrig blieben , sich nur
noch zaghaft hervorwagten.

Nicht immer konnte die deutsche Artillerie di«
Munitionsverschwendung drüben im gleichen

Aufwand vergelten , aber durch ihr präzises
Schießen war ihr Erfolg unvergleichlich größer.

Sieben Taze dieser neuen Phase der Schlacht
von Kerrsch sind vorüber , sieben schwere Tage
Der Abend >enkte sich mit einem Schneegestöber
aus das Schlachtfeld . Einzelne Kompanien wur¬
den aus der Front gelöst , um in der zweiten
Linie Atem zu schöpfen. Rumänische Kompa¬
nien traten an ihre Stelle und stehen somit
wieder neben den deutschen Kameraden im
Brennpunkt deS Kampfes . Das Tor der Krim
blieb den Bolschewisten wieder verschlossen . Da¬
für stehen die deutschen und rumänischen Regi¬
menter ein ."

Reichsappell der ländlichen Iuqend
Breslau , 19. Januar . Auf historischem Boden

inmitten eines alten schlesischen Siedlungsge¬
bietes fand der Reichsappell 1944 der ländlichen
Jugend statt , aus dem Reichsbauernsührer Ober¬
besehlsleiter Backe . NeichSjugendsührer Äxmann
und Gauleiter Hanke sprachen . Reichs >ugend-
sührer Axmann  wies aus die enge Verbun¬
denheit zwischen Bauerntum und Jugend sowie
aus die Ausgaben der Landiugend bin . wobei er
insbesondere auf den Osteinsatz der HI ., das
bäuerliche Berusserziehungswerk , die Durchfüh¬
rung der Winterlager und den planmäßigen
Ausbau der Leibeserziehung der Jungen und
Mädel auf dem Lande einging . Reichsbanern-
sührer Backe hob in seiner Rede den rassi ' ch-
blutmäßigcn . ernährungspolitiso ' und erziehe¬
rischen Auftrag an die deutjcye Landjugend
hervor.

Kattee - lZenrln - Parteien
8ü6it »Iie >> ckrei blonate ascii 6er .kiekreiunx " / Vau llr . Valkckieter von I. s a x e a skon,)

In dem von Angelsachsen besetzten Süditalien
gibt es Kaffee.  Einen wohlfeilen Kaffee . Das
Kilo euoa für drei Mark . Daneben gibt es noch
Benzin.  Wenn britische Soldaten Feuer
machen , schütten sie Benzin in Erdlöcher und
wärmen die Konserven . Schließlich gibt es noch
P a r t e >e n : *die Liberalen , die Kommnni ^ cn,
die Demokraten , die Separatisten , die katholi¬
schen Kommunisten , die Aktionsparteiler , di«
christlichen Demokraten , die sozialen Fortschritt¬
ler , die Sozialisten , di« liberalen Demokraten.

„Die Kriegsurfachen wurzeln tief im englischen System"
Doockoaer Journalist efturaleterisiert ckie Vollesmvinuuz iu kinxlanck

Von oos - ke , tieriia « , 8cvrltlie 'ilui >k!
rck. Berlin . 20 Januar . „Tie großen Hoff¬

nungen auf eine neue Welt sind für immer
dahin ", so klagt der britische Journalist Jau¬
nen Swasfer  in der Londoner Zeitung
„People"  Gerade in diesen Tagen , in denen
die Wahrheit gegenüber dem verlogenen bri¬
tisch-amerikanischen Geschwätz über eine kom¬
mende friedliche und glückliche Well in den
brutalen Feststellungen des Kremls offenbar
wird , muß der Pessimismus  der britischen
Journalistik als ein auffälliges Anzeichen für
die Stimmung in der britischen Oesfentlichkeit
empfunden werden . Wie der Schreiber des er¬
wähnten Artikels selbst zugibt , entspricht seine
Meinungsäußerung nur den Ansichten der brei¬
ten Maisen des britischen Volkes , di« seit ge¬
raumer Zeit eingesehen haben , daß die „Kriegs¬
uriachen tief in dem englischen System wurzeln"

Eine graue Ausweglosigkeit lagert wie eine
Aschen- und Staubschicht über dem britischen
Denken . Die maßlosen Zerstörungen , die durch
die Bombardierungen aus dem Kontinent ver¬
schuldet wurden , sind eine uneingestandene , aber

der britischen Arbeiter  und der britischen
Mittelschicht,  die nach und nach erkennen
muß , daß die Entschuldigungen der Verantwort¬
lichen für den Bombenterror , es würden nur
militärische Ziele getroffen , nicht im geringsten
zu frommem Selbstbetrug  ausreichen.
Jannen Swaffer rückt die Wirklichkeit in das
reckste Licht , wenn er betont, , überall,in Südita-
lien stoße man aus zerstörte historische Kirchen,
Bauten und Denkmäler . Ortschaften und Land¬
striche , die noch vor wenigen Monaten eine ein¬
zigartige Schönheit verkörperten , seien inzwi¬
schen in Schutthaufen verwandelt worden . Aehn-
lich sehe es mit deutschen Städten aus.

Zu spät für «ine Umkehr , aber früh , genug , um
als Schuldbeweis  gelten zu können , kommt
diese Stimme der Wahrheit . Es wäre allerdings
völlig verfehlt , wenn man daraus den Sch uß
ziehen wollte , es könne in England di« Einsicht
von der Sinnlosigkeit des Terrorkrieges und des
Krieges gegen die gesund « Ordnung des Konti¬
nents überhaupt Platz greifen . Im Vo ^ e ist sic
vielleicht schon immer vorhanden gewesen , aber
die Verantwortlichen  werden nur kapp

dennoch gewichtige Last in der Vorstellungswell I ulieren , wenn sie mit Gewalt gezwungen werden.

Kloster Monte Caffino vorsätzlich beschoffen
ruciilose 8cliuo«ll»t cker öriteo uock^ merilruner

Berlin , 20. Januar . Im Verlauf der Kampf¬
handlungen an der süditalienischen Front nahm
die englisch - amerikaniiche Ärtille-
r i e das weltberühmte Kloster Monte Caffino
unter gezieltes Feuer . Die hierbei enlstai .venen
Schäden waren erheblich.

Das Kloster Mont « Cassino , eine Gründung
des Heiligen Benedikt aus dem 6. Jahrhundert,
ist die Urställe deS Benediktiner¬
ordens.  Mir seiner prunkvoll ausgestarteten
Basilika , die in de.r Welt nicht ihresgleichen hat,
gehört dieses Kloster zu den berühmtesten katho¬
lischen Wallfahrtsorten . Die kostbare Biblio¬
thek und andere unersetzliche Kunstschätze wurden,
wie berichtet , durch deutsche Soldaten rechtzeitig
>n Sicherheit gebracht und dem Vatikan über¬
geben . Das Kloster Monte Cassino wurde übri¬
gens deuiicherseits als kirchliche Weihestätte ge¬
achtet und ist daher weder mit Truppen belegt
noch als militärischer Stützpunkt oder als,Be-
obachttingsstelle benutzt worden . Ein m i.l it ä r i-
scher Grund  für die barbarische Beschießung

dieser einzigartigen Kulturstätte durch die Anglo-
Amerikaner war also nicht gegeben . Die ganze
zivilisierte Welt vernimmt mit Empörung di«
Kunde von diesem neuen Beweis barbarischer
Zerstörungswut.

Die Beschießung des Klosters Monte Cassino
reiht sich würdig an die Kette ruchloser Schand¬
taten , durch die britische und USA .-Terrorslieger
ehrwürdige Kultur - und Kunststätten des Kon¬
tinents vernichten . Wenn auch von den Aankees
bei ihrer sprichwörtlichen Unkenntnis kulturge¬
schichtlicher Vorgänge und geographischer Gege¬
benheiten in Europa nicht erwartet werden kann,
daß ihnen „Monte Cassino " ein Begriff war , so
muß man doch von den Briten  annehmen,
daß ihnen das Ordenskloster des Heiligen Bene¬
dikt als gerade eine von Engländern gern be¬
suchte Sehenswürdigkeit bekannt war , und daß
die Beschießung von Monte Cassino daher kein
unglücklicher Zufall , sondern vorsätzlicher
Vernichtungswille  gewesen ist.

Neue Offensive in Süditalien
o , X o l v « , , c v I oiise ' e » It v r , e r u 0 II <t e o t e »

rck. Berlin , 20. Januar Wie der gestrige
OKW .-Bericht meldet «, ist der Feind an der
süditalienischen Front gegen den Westflügel
erneut zum Angriff angeireten Die Briten und
Amerikaner haben hier wiederum nach ihrer
alten Methode starke Artilleriekräst « zusammen-
aezogen . die die Aufgabe hatten , die deutschen
Stellungen sturmreif zu schießen. Nunmehr sind
die Kämpfe mit der angreifenden Infanterie
und feindlichen Panzern in vollem Gang «.
Sie werden vermutlich einige Tag « andanern,
io daß sich im Augenblick ihr voraussichtlicher
Verlauf noch nicht übersehen läßt.

Italiener nach Ceylon verschleppt
vr » I>idektedl » uiere » Itt » rie,ii <>» « eiire,

tt. Genf . 20. Januar . Erst kürzlich wurde berich¬
tet . daß die Italiener des von den Briten und
Amerikanern besetzte» Süditaliens zwangsweise
zur Arbeit nach Amerika verschleppt wurden.

Wie das Reuter -Büro jetzt aus Kolombo aus
Ceylon berichtet , ist auch dort ein Transport
italienischer Arbeiter  eingetrofsen . die
unter militärischer Bewachung beim Straßenbau
oder ähnlichen schweren Arbeiten auf dieser In¬
sel im Indischen Ozean , Taulende von Kilo¬
metern von ' ihren Angehörigen entfernt , ein¬
gesetzt werden.

Mongolen als Kanonenfutter
Stockholm , 19. Januar . Der Moskauer Rund¬

funk meldete kürzlich den Besuch des Premier¬
ministers der mongolischen Volksrepublik . Mar-
schall Tichoibolscn,  im Kreml . Der Besuch
laßt darauf schließen , daß Stalin zur Auffüllung
feiner stark gelichteten Jrontverbände von
TIchoibalsen eine erhöhte Lieferung  von
Kanonenfutter gefordert hat . DaS würde zu den
Aussagen sowjetischer Kriegsgefangener passen,
nach denen in letzter Zeit au der Ostfront Kon¬
tingente aus der sogenannten mongolische » vöft
kiich- revolmioaäre » Armee « »treffe » .

Damit ist di« Spnfekarte im besetzten Südita¬
lien so ziemlich erschöpft.

Kaffee , Benzin , Parteien machen nicht satt.
Es gibt neapolitanische Mütter , die sämtliche
Parteien einschließlich der Brindisi -Regierung
nebst den Herren Sforza und Croce  und
unter Dreingabe des ZwergkönigS für einen
einzigen Bissen Brot für ihre Kinder eintau-
schen würden . Natürlich dürfen sie es nicht.
40 Mark zahlen die Frauen in Bari für ein
Kilo Brot , 45 Mark die Frauen von Brindisi,
weil sie die Ehre haben , in der sogenannten pro¬
visorischen Hauptstadt snachdem Bari von uns
gebombt wurde ! leben zu dürfen , und 70 bis 80
Mark die Neapolitanerinnen . wenn es ihnen
gelingt , Brot aufzutreiben . Der Arbeiter ver¬
dient in Neapel am Tag nmqerechnet etwa
20 Mark . Dos Kilo Mehl aber kostet 100 Mark,
«in Liter Oel 150 Mark , das Kilo Kartoffeln
20 Mark.

Die Besatzungsbehörden haben den Arbeiter
allen Zweifels enthoben , ob er seine 20 Mark
noch für Fleisch , Milch , Reis anlegen soll Es
gibt diese Lebensmittel einfach nicht . Auch nicht
aus der schwarzen Boise Die Gedanken der ' Be¬
völkerung über solche Art der „Befreiung " blei¬
ben geheim . Die Besatzungsbehörden sehen eS
nicht gern , wenn man ihre Humanität und Phil¬
anthropie laut bezweifelt Die Anhänger Euge¬
nia Reales,  des Kommunistenchefs von Ne¬
apel . sind weniger grüblerisch Sie schlagen tok,
was murrt , liebelnehmen gilt nicht im „befrei¬
ten " Süditalien.

Die einzigen , die es übelnehmen dürfen , sind
die kleinen Kind « r . Da sie weder den tie¬
fen Sinn der Demokratie verstehen , noch die Ge¬
radlinigkeit bolschewistischer Methoden ange¬
nehm empfinden , sterben sie Natürlich ist da»
Sabotage , gerade jetzt , da das beglückende Leben
in demokratischer Freiheit mit Kaffee , Benzin,
Parteien beginnen soll, einfach das Zeitliche zu
segnen . Dennoch drücken die Besatzungsbchörden
ein Auae zu in der Erkenntnis daß die Kinder
angenscheinsich für die Demokratie noch nicht
reif sind . So nahmen sie es nicht übel , als in
Bari im Dezember 379 Kinder unter zehn Jah¬
ren an Unterernährung oder Seuchen starben.
So bedauerlich diese Tatsache an sich auch sein
mag , so entspricht sie doch andererieits ebenso
den hohen Idealen des bei den Angel ' achsen so
geschätzten Neo - Malthusianismns wie dem Vaa-
sittartismus . Tank allen diesen Umständen er¬
reichen jetzt die wenigsten der in Süditalien neu-
aeborenen Kinder den zweiten Lebensmonat.
Sollte sich diese Entwicklung nicht in den von
MalthuS und Vansittart gezogenen Grenzen
halten und die Gefahr d«S Aufsehens im Ans¬
sand größer werden , so werden — wie etwa in
Neapel und Bari — die Kinder zur Erziehung
in die Sowjetunion einaeladen

Den süditalienischen Vätern kürzen die Be-
satzungsbehördcn den Sckmerz um ihre verlore¬
nen Lieblinge ab , indem sie sie als Streikbrecher
in den Bergwerken  Englands und der Ver¬
einigten Staaten arbeiten oder mit Negern . Ebi-
nesen und Indern für die Plutvkraten zur See
und in den Tod fabren lallen . Ihre Frauen
bleiben dann sich selbst überlallen in einem Laus,
das voll von neuseeländiickien , indischen , marokka¬
nischen Söldnern ist, und wo wie aus Sizilien,
Kalabrien , in Neapel und Apulien , der Provinz
Catanzaro und Bari die Liste der Bluttaten und
Morde immer länger wird.

So ha » sich jedermann in Süditalien zu sei¬
nem Teil die demokratische Freiheit zu verdie¬
nen . Und schon kündet sich das freie Italien auch
politisch an : Croce  beschimpft Viktor den Letz¬
ten und Sforza Croce , Badoglio wieder Sforza
und der Kommunistenhäuptling Reale allelamt.
Hier schießen die Aktwnsparteiler vergiftete
Pfeile wider die immerfort redenden Liberalen,
und dort beten katholische Kommunisten gegen
christliche Demokraten . Und während die sozia¬
len Fortschrittler noch analysieren , was nun
wirklich Fortschritt bedeutet , praktizieren die
Separatisten diesen schon aus kaltem Wege mit
der Vorbereitung zur Abtrennung Siziliens.
In diesem Strom demokratischer Freibett aber
ragen , Türmen der Verkündung einer neue»
besseren Epoche gleich , die britisch -amerikanische»
Behörde » , die ihrerseits sr « genug sind, gegen¬
einander Krieg zu führen , so. wenn die Amyot
die Militärstelleu beschießt , der Wyschinjki -AuS-
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Aus dem Führerhauptanartlcr . 19. Januar . Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Am Brückenkopf Ntkovol  und nordwestlich

Kirowograd  blieben auch gestern schwächer«
Angrtffe der SowsetS erfolglos. Im Gegenangriff
wurde eine EinbrnchSstelle aus den lebten Kampf¬
tagen geschlossen. Im Raum von Sbaschkofs und
Pogrebischische  sowie südwestlich Nowo-
grad - Wolynsk  scheiterten mehrere feindliche
Angriffe. Westlich Retscht,  a dauern die schweren
Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit an. Nordwest¬
lich und nördlich Newel  wiederholten die Bolsche¬
wisten ihre Angrtffe. Sie wurden abgeschlagen. Eine
EtubruchSstellc wurde im Gegenangriff nach hartem
Kampf bereinigt. Nördlich des Ilmensees,  süd¬
lich Leningrad  und südlich Lranienba » m
fehlen die Sowjets ihre Durchbruchsvexknche mit
steigender Heftigkeit fort. Sie wnrden t» erbitterten
Kämpfen abgewtefen oder anfgefangen. In den
Kümpfen im Südabfchnttt der Ostfront hat stch die
schlesische 3S9. Infanteriedivision nnter Führung des
Generalleutnants Postcl  besonders ausgezeichnet.

An der s tt d t t a l i e n >sche n Front  trat der
Feind östlich des Golfes von Gaeta  nach starker
Artillerievorbereitung mit mehreren Divisionen
gegen unseren Westflügel zum Angriff an. Die
Kämpfe sind dort in vollem Gange.
Iinttit,lttmm «IIl,f,l >I«II«, II1I«III,IN,iriutiitiuuiiitt ,1,1,

sch»K Ratschläge erteilt und endlich gar in
Neapel nicht weniger als drei Befehlsstellen —
das englische, das amerikanische und schließlich
das Verbindungskommando zwischen beiden —
ohne die mindeste Rücksicht aufeinander Befehle
in die Welt setzen, was selbst den vorsichtigen
Badoglio - „Innenminister " Vito Reale , ein
Vetter des Kommunistenhäuptlings , zu dem
melancholischen Satz veranlaßt «: „Vor allem
scheint es nötig, daß die alliierten Behörden,
um nicht ihr Prestige einzubüßcn. aufhören,
weiterhin einander widersprechende oder prak¬
tisch völlig undurchführbare Befehle zn erteilen ."

So etwa lebt Süditalien drei Monate nach
seiner „Befreiung ". Betrachte , man es genauer,
so scheinen die Tränen , die in den Städten und
Dörfern Süditaliens geweint werden, das ein-
z?ge zu sein, was an dieser bemerkenswerten
Freiheit mit Kaffee. Benzin , Parteien glänzt.

Ausbildung für den Winterkrieg
Berlin , 19. Januar . Die Winterschlachten des

Ostens stellen an seden Soldaten besonders
horte Anforderungen . Deshalb widmet die S A.
der außermilitärischen Ausbildung
ihrer Einheiten und der SA . -Wehrmann¬
schaften  für den Winterkrieg besondere Auf¬
merksamkeit. Vom 3. Januar bis Ende März
wird die Ausbildung der Einheiten durch d'e
Oberste SA .-Führung auf einem SA .-Schihaus
laufend zu achttägigen Lehrgänge» zusammen-
gefaß» die von SA .-Führern abgehalten werden,
welche sich an der Front in den Winterkämpfen
bewährten . An den Lehrgängen nehmen auch
Angehörige der H i t l e r - I u g e n d teil.

Südilaliener lausen in Massen über
o I Ld I d « r i c b r uareres » 0 I r e s p 0 o <1 e o »e o

t>s Aus Norditalien . 20 Januar . Die Zahl
der wehrfähigen Männer , die versuchen, aus dem
besetzten Süditalien  die Front zu pas¬
sieren,  um in die republikanische Wehrmacht
einzutreten , hat im Dezember ganz erheblich zu¬
genommen, wie ein 18jähriger Neapolitaner be¬
richtet. der kurz vor Weihnachten aus seiner
Heimatstadt floh und am NeujahrStage sich bei
einer deutschen Kommandostelle meldete. Wem
das Passieren der Front nicht gelingt, der bleibt
in den Bergen und schließt sich Ueberfällen ge¬
gen dje Anglo-Amerikaner an. Die Bevölkerung
sehe im übrigen mehr und mehr den ungeheuren
Fehler ein, aus die Feindagitation und ihre fal¬
schen Versprechungen gehört zu haben. In Süd-
italien seien auch nicht ein einziaeSmal Lebens¬
mittel an die Bevölkerung verteilt worden. Vor
allem das Brot  ist eine groß« Seltenheit.

Dritter Weltkrieg oder Weltliga?
VvrucirruoK i» cker» — Xoio lotvresse s» einem kreier » lockien vcker ? olen

orodidericdi a » » « ro » Lorre » poaS « yteo
lnv. Stockholm, 20. Januar . Als charakteristisch

für die Unzufriedenheit , aber auch für di« Ver¬
wirrung gegenüber den außenpolitischen Pro¬
blemen in den USA . kann eine Rede des Sena¬
tors Taft  gelten , eines der führenden Män¬
ner der Republikanischen Partei , dxr unter deut¬
licher Ablehnung der Gebankengäng« WillkieS
lsprich Roosevcltsj von „einem Welt"»Staat eine
Wiederbelebung der alten Genfer Liga befür¬
wortet , aber gleichzeitig von dem Militär¬
bündnis  mit England oder mit England und
der Soimetunion dringend abriet . Sonst »verde
binnen kurzem ein neuer Krieg wahrscheinlich
sein. In den widerspruchsvollen und unklaren
Betrachtungen Tafts , die im Grunde nur zei¬
gen, wie wenig man in den USA . einen Aus¬
weg aus dem Weltkriegsabenteuer weiß, ist ein
einziger Satz klar und unmißverständlich for¬
muliert . „Es besteht keine Absicht von unserer
Seite ", so beteuert Taft nämlich, „auf Frei¬

heit für Indien , für das Baltikum oder Ost¬
polen zu bestehen."

Die Verschiebungen und Ungewißheiten i«
Verhältnis zu den Sowjets machen in den USA.
zweifellos um so mehr unsicher, als diegrund -
südliche Bereitschaft zurErsüllung
allerSowjetwünsche  handgreiflich genug
ist. Selbst die größte Anmaßung Moskaus än¬
dert, wie auch Tafts Aeußerung zeigt, nichts an
der für England und die USA . gleichermaßen
geltenden Bereitschaft , die Polen und beliebig
viele andere europäische Völker preiszugeben.
Mit Recht schrieb ein schwedisches Blatt , das
sonst mit den europafeindlichen Mächten durch
dick und dünn geht: den Vereinigten Staaten sei
natürlich das Schicksal einiger tausend Quadrat¬
kilometer in Osteuropa ganz gleichgültig, im
Gegenteil , sie fördern  sogar noch diese Ent¬
wicklung, indem sie den Bolschewisten für ihren
Ansturm gegen Europa Kriegsmaterial liefern.

k'olitisci,e ktuernoxlreirktsn
Reichömiilister Dr . Goebbels  empfing gestern

im Beisein von Gauleiter Bohle die Landcsgruv-
penlelter der AuSlanbsorgautsation der NSDAP .,
die zu einer Arbeitsbesprechung nach Berlin be¬
rufen waren.

Generaloberst Dtetl  erlies anläbltch der vor
zwei Jahren unter seinem Befehl erfolgten Neu¬
bildung der Armee Lappland einen Tagesbe¬
fehl.  in dem er allen ihm unterstellten Offizieren.
Beamten, Unteroffizieren und Mannschaften, die stch
im SchicksalSkampf gegen den Todfeind bewährt
haben volle Anerkennung auSsvrlcht.

Die englisch-amerikanische Militärbehörde in Tra-
pani (Westsizilien» verurteilte fünfzehn Italie¬
ner.  darunter eine Studentin , wegen „Bildung
einer Organisation für die Wiedergeburt des Fa¬
schismus auf Sizilien" z« pi Tode.

Auch das Kriegsgericht in Tunis  sprach gegen
zehn in Nordafrtka ansässige Italiener , die des
„Berkehrs mit dem Feinde" angcklagt waren,
Todesurteile  in Abwesenheit aus.

In Tokio  fand gestern eine Konferenz bekann¬
ter Persönlichkeitenstatt, die sich mit Maßnahmen
gegen die unterirdischeWühlarbeit des Judentums
in Grohostaste» befaßte.

Die Hungcrsuvt in Nvr - hvn a n greift trotz
aller Mahnaümen -er Tschungking Regierung immer
weiter um sich; weite Landstreckcn und graste Städte
sind durch eine Massenslnckt der Einwohnerschaft
buchstäblich entvölkert.

Der USA.-Abgeordnetc Johnson  macht der
Regierung in Washington den Vorwnrs, -ab sie
Propaganda für eine viert« Amtszeit unter den
Soldaten mache: er verwies dabei aus das Vor¬
wort RoofcvcltS I» Neuen Testamen¬
ten  in Taschenformat, die den in Ncbcrsec die¬
nenden Soldaten übergebe» wurden.

Der Vorsitzende der USA. - Handelskammer,
I o h n sto n s , erklärte in Mexiko, einstweilen be¬
stehe keine Aussicht, die Ausfuhr nach de»
i b e r o - a m c r i ka n i s che u Ländern  zu er¬
höhen.

I ^U8 <?8OliIÖ88er der Taren
Der Raum südlich und östlich von' Leningrad ist

cruent in den Vordergrund des Kampfgefchchens ge¬
treten. Namen tauchen auf, die zum Gürtel der
Schlostgebtete und Btllenorte gehören, der sich Im
innersten Winkel des Finnischen Meerbusens, der
Newabucht, entlanazieht. Das Städtchen Oranten-
bäum,  bereits einige
MM in diesen Tagen im
OKW - Bericht genannt,
liegt unmittelbar der Jn-
selfcstung Kronstadt gegen¬
über und ist vor allein
durch das frühere kaiser¬
liche Luftschloß bekannt,
bas Zar Peter 1714 dem
tngermanländtschenSand-
und Sumpfboden abrang.
Wenige Kilometer näher
in Richtung Leningrad
treffen wir aus Peter-
Hof,  gleichfalls bekannt,
durch einen Schloßkomplex,
in dem Peter während der
Sommermonate residierte.
Kaller und Kaiserinnen,
unter ihnen die geborene
Prinzessin von Anhalt-
Zerbst, haben hier und in
Oranienbaum nicht nur
den kurzen üordländtschen Sommer, sondern oft
auch lange, eilige Wtntermonate verbracht. Die kli¬
matischen Schattenseite» wurden mit raffinierten
bautechnischen Mitteln und aus Paris , London oder
Köln übernommene» gartenbaulichen Kunstgriffen
innerhalb der wie Oasen in der Wüste wirkenden
Parkanlagen überblendet. Hier svielten stch Schäfer¬
idyll und Honigmond ab, dies war aber auch Sie

Stätte von Zarenmord und Palastrevolution, von
Ränke n»d Verleumdung. Die zierlichen Rokoko-
linü Barockbauteil schlossen gleichermastcn Himmel
und Hölle ein, als besonders anschaulichen Beweis
dafür, Last nicht alles glänzt, was Gold und Edel¬
stein ist. Wenig ist von dieser Petersburger Pracht

geblieben. Geschütze wie
Bomber, und nicht zuletzt
die der Sowjets , sorgen
dafür, das! auch die ver¬
streuten Bruchstücke bau¬
licher Verzierungen und
prunkvoller Innendekora¬
tionen weiter atomisiert
werden. Mit ihnen zer¬
falle» die plumpen Gips-
flaurcn und billigen Em¬
bleme bolschewistischer
Rummelplätzein den Erd¬
geschossen einstiger Kaiser¬
schlösser zu Schutt und
Staub . Ansgcstorvc» sind
nun auch die letzten, von
der GPU. übersehenen
oder unermittelten Zeugen
und Teilnehmer jenes
„paradiesischen Lebens",
das sich vom Grosten Pe¬
ter an bis „Nikolai dem

Letzten", wie ihn schon 1905 die roten Revolutionäre
bezeichnetcn. abgespielt hat. Die folgenden zwei So-
wietjahrzehttte haben allen Prunk des Herrscherhauses,
aber auch so manches echte Kunstwerk aus seinem Be¬
sitz katalogisiert, sofern es nicht geraubt, zerschlagen
oder verschandelt wurde. So erfüllt stch das tragische
Schicksal der Lustschlösser und Billenorte lm Kampf¬
gebiet am Ostrand des Finnischen Meerbusens.

Oie der ^ 88 ^rer
Xriexsurguctien unck Xrießgrielv — Ourcti 8st!aveo ckie sorisle irrige gelöst

Die polnische Korridorfraae ist nur die zu¬
fällige Veranlassung , der Neid und Haß auf das
wiedererstarkte Deutschland aber die wahre Ur¬
sache und dessen diesmal völlige Vernichtung das
Kriegsziel unserer Gegner in diesem zweiten
Weltkrieg Solche Kriegsveranlassungen gibt es
zahllose, wahre KriegSurkachen dagegen nicht all¬
zuviel«, sie und die Kriegsziele sind auch meist
nicht identisch, fast nie bei den Angegriffenen,
aber auch nicht bei den Angreifern.

Jdentiich sind Kriegsursachen und -ziele stets
in der Vorgeschichte und bei Naturvölkern . Jä¬
gervölker kämpfen uw die Erhaltung ihrer be¬
drohten oder Erwerbung neuer Jagdgebiete.
Nomaden führen Kriege um Weideplätze. Acker¬
bautreibende Völker, wie die Germanen  der
Völkerwanderung , trieb die Landnot auszuwan¬
dern und sich neue ergiebigere Wohnsitze zu er¬
kämpfen oder kämpfend zugrunde zu gehen, stets
aber ist die N o t die natürliche Ursache und ihre
Beseitigung das Ziel solcher Kriege.

Seit es aber Staaten im eigentlichen Sinn«
gibt, sind der KriegSnrsachen gar mancherlei.
Rivalität und Eifersucht der Völker. Habgier
und Gewinnsucht, Eroberungssucht und Ruhm¬
begier der Fürsten oder der leitenden Staats¬
männer gehören zu den häufigsten Ursachen.
Seltener find Kriege um Ideen wie die religiö¬
sen Kriege, häufiger Kriege ans dynastischen In¬
teressen wie die vielen Erbfolgekriege . Fast immer
ist das Ziel Landerwerbung , sei es durch Ge¬
winnung eines Teiles oder des ganzen Landes
des beilegten Feindes oder die Unschädlich¬
machung und Demütigung eines gefährlichen
Gegners , in religiösen Kriegen die Ausbreitung
der eigenen Religion.

Darüber hinaus gingen zuerst die Assyrer,
die nicht nur Tausende als Opfer hinschlachteten,
sondern fremde Völker förmlich ausrotteten , in¬
dem sie sie zerstreut in den weiten Gebieten ihres
Reiches anfledelten und so entnationalisierten.
Noch gründlicher besorgten dies die Römerin
einig«! Fällen : so war z. B . das Kriegsziel deS
dritten Punischen Krieges die völlige Vernich¬
tung der Konkurrentin Karthago und die Aus¬
rottung des punischen Volkes. Auch wurde der
Krieg- gegen die . friedliebenden Aimber« und
Teutonen , die nur ein Gebiet zur Ausiedlung
«baten und der Schrecke» der Römer erst dann

wurden , als sie, vom Konsul Papirius betrogen,
zu den Waffen griffen , von Marius erst dann
beendet, als sein Ziel erreicht war und beide
Völker völlig ausgerottet  waren . Ebenso
war im Gegensatz zu Belisar das Kriegsziel für
den Byzantiner Narses die Austilgung des
vielleicht edelsten aller Germanenvölker , der
Ostgoten.  Ein Hauptziel sämtlicher Kriege im
Altertum war aber stets wie bis in die neueste
Zeit bei Naturvölkern die Gewinnung von
kriegsgefangenen Sklaven als billige Arbeits¬
kräfte, wodurch eine soziale Frage der Zeit
ziemlich einfach gelöst wurde.

Bis in unsere Tage sind die Kriegsursachen
die gleichen geblieben wie seit den ältesten Zei¬
ten, von den Kriegszielen schienen aber mit stei¬
gender Kultur und Humanität viele, wie Völker¬
verschleppung, Austilgung ganzer Nationen,
Sklavengewinnung , verschwunden zu sein.

Wie die Kriegführung an sich schon seit dem
18. Jahrhundert bedeutend humaner wurde, als

sic noch zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges
war, so wurden auch die Kriegsziele humaner
und beschränkten sich bei Eroberung fremdspra¬
chiger Gebiete mit wenigen Ausnahmen auf mehr
oder minder nachdrückliche Versuche der Ent¬
nationalisierung der Unterworfenen.

Die neueste Zeit hat wohl in den Kriegs¬
ursachen keine Aenderung hervorgebracht. Neid.
Eifersucht, Mißgunst, Habsucht, Haß sind nach
wie vor die Triebfedern wie in den ältesten Zei¬
ten. Aber was überwunden schien, lebt besonders
in der Verfolgung der Kriegsziele wieder auf.
Wieder ist wie einstmals in den religiösen Krie¬
gen der Kampf um die Verbreitung der Ide e,
der bolschewistischen nämlich, eine der Kriegs¬
ursachen, und ebenso wie der Krieg mit Hunger¬
blockade und Bombenterror wieder sein schreck¬
liches Angesicht gewinnt wie in früheren rohe¬
ren Jahrhunderten, so greifen unsere Feinde in
der Verkündung ihrer Kriegsziele sogar auf das
Altertum zurück, indem sie wie vor Jahrtausen¬
den Verschleppung und Ausrottung ganzer Völ¬
ker und Sklaverei der Besiegten als Kriegsziel,
immer wieder verkünden— als ob Verwandte
der Assyrer die treibenden Kräfte wären.

Prof . vr . p . pranr

>Veintrinken in 8psnien obli ^utorisck?
Madrid , im Januar.

Spaniens Weinhandel ist in eine kritische Lage
geraten . Der Absatz ist seit dem Bürgerkriege
mehr und mehr gesunken, und der Rückgang deS
Exports sowohl als auch das Absiuken des In¬
land-Konsums haben einen Punkt erreicht, der
den Weinbauern und allen , die sonst mit dem
Umsatz und dem Absatz von Wein zu tun haben,
schweren Kummer bereitet . Die diesjährige
Weinernte Spaniens liegt etwa um 30 v. H.
unter der vorjährigen , wie in einer amtlichen
Mitteilung soeben erklärt wird. Die vorjährige
Ernte aber belief stch auf 20 bis 22 Millionen
Hektoliter , von denen etwa noch 30 v. H. in den
Kellereien lagern . Man rechnet mit einem star¬
ken Preisrückgang.

Das Weinsyndikat bemühte sich daher, eine
gerechte Preisspanne zwischen Produzenten und
Verbrauchern her»«stell«n. Im Herbst vnrde die
Produktion der Eß-Trauben intensiviert, damit
«an bei FrtedenSoeain» in der Lage wäre, dt«
M«lt wieder « it « sUlnsstge« Qualitäten »« ver¬
sorgen. Die Almerla-Traub« erfreute stch bereits

früher wegen ihrer langen Lagerfähigkeit in der
ganzen Welt großer Beliebtheit . In französischen
Weinfachkreisen war man gar der Meinung die
spanischen Trauben würden durch ein chemisches
Präparat konserviert, weil man in -it glauben
wollte, daß die Lagerfähigkeit natürliche Grund¬
lagen habe. Große Aufmerksamkeit schenkt das
Weinsyndikat seit geraumer Zeit auch der Her¬
stellung von Traubeusaft in sterilisierter Form,
von Konfitüren , Marmelade und Fruchtpasten
aus Traubeumark . Schließlich versuchte man
auch medizinische Präparate aus Traubensaft
herzustellen.

Das Syndikat hatte veranlaßt, daß die
Almeria-Trauben mindestens einmal am Tage
in allen öffentlichen Gaststätten, in Hotels und
Pensionen als Nachspeise gereicht werden müssen.
Die Weinbauern, die sich früher gewiß jede Ein¬
mischung des Staates in ihre Angelegenheiten
verbeten haben würde«, sähe« es jetzt am lieb¬
ste«, wenn auch der Konsum »o« Trinkwein
durch Verordnungen obligatorisch  gemachtwürde

ikeLzsssrrr Itsk«

Tüxern kiltt aidit8, ruvüi lieber!
keeil Oid» rum xroKen der Invasion . . »

lekes , iler Neutsedeotissser
In den letzten Tagen machte wieder einmal

Harold Ickes,  der Innenminister der USA.
sehr viel von sich reden. Zwar nicht in dieser
Eigenschaft, sondern in der als Beauftragter
des Präsidenten für die gesamte Petroleum-
bewirtschaftnng der USA . Es dreht sich wieder
einmal darum , den Verbrauch der Zivilbevölke¬
rung auf Grund der Kriegsereignisse einzu¬
schränken. —

Jckes verstand es, sehr bald zum intimsten
Beraterkrcis des Präsidenten zu gehören. Er
pochte auf seine Verdienste bei den Wahlen
Rooscvelts . Denn er war es, der seit 1933 die
Wahlfeldzüge führte, wobei es ihm gelang, eine
Gruppe Republikaner abzuspalten und in QiS
Lager des Präsidenten zu führen.

Bon Hause aus ist Jckes Jurist . In Pennsyl-
vanien geboren, hat er an der Universität Eyi-
kago studiert und dort die juristische Doktor¬
würde erworben . Zehn Jahre — von 1897 bis
1907 — betätigte er sich als Reporter . Erst dann
ließ er sich als Rechtsanwalt nieder und betrat
den Bod^n der Politik , indem er sich der demo¬
kratischen Partei anschloß und sich in der Ge¬
meindeverwaltung betätigte.

Roosevelt und Jckes verstehen sich ausgezeich¬
net. Sie bindet der Haß gegen den National¬
sozialismus und gegen das deutsche Volk. In
Deutschland wurde JckcS' Name zum erstenmal
bekannt als die Zeppelin-Gesellschaft im Zu-
ammenhang mit den Fahrten eines Zeppelin-
chiftschisfes nach USA . an die Regierung der
Vereinigten Staaten zwecks Lieferung von
Heliumgas herantrat . Jckes brachte die Verhand¬
lungen zum Scheitern , und zwar mit der alber¬
nen Begründung , das Deutsche Reich könne nicht
genügend Garantien dafür geben, daß die Zep-
relin-Luftschiffe nicht eines Tages im Kriegsfall
ür militärische Zwecke eingesetzt würden.

Äoch einmal wurde in Deutschland der Name
Jckes viel genannt , als er im Auftrag Roose-
velts Bütte Dezember 1938 eine Rede gegen
Deutschland hielt , die voll von Ungerechtigkeiten,
aus der Luft gegriffenen und beleidigenden
Aeußerungen war . Damals machte sich der un¬
vorstellbare Haß dieses USA .-JnnenministerS
nach Kräften Luft . Die Folge war ein Protest
der Reichsregiernng , den der deutsche Geschäfts¬
träger im Weißen Hause abgab.

Vom Standpunkt der Alliierten und insbe-
sonders von dem Roosevelts ans , hat also der
Innenminister Harold Jckes seine Verdienste.
Solange ein Roosevelt am Ruder ist, wird auch
ein Jckes nicht verschwinden.

Aseiie « » us » Iler HVelt
Bom Weinfaß erschlagen. Als in Ravvolts-

weil er (Elsaß ) ein Bäckermeister ein volles
Weinfaß in den Keller schaffte, glitt er auf der
Trevve aus und kam zu Fall. Das nachstiirzenbe
Sab traf den Mann so schwer am Kopf. Sab er
lebensgefährliche Verletzungen erlitt und bald nach
seiner Einlicfcrung ins Krankenhaus starb.

Ein Huhu mit zwei Herze». In Alert Sb ab
im Harz wurden einem Hühnerhalter von einem
wciken Leghornhuhn durchweg besonders grobe Eier
gelegt, in denen sich zumeist zwei Dotter befanden.
Als die Henne jetzt geschlachtetwerben mußte, stellt«
sich heraus, daß das Tier zwei Herren batte.

Mit der Schranke in den Himmel gehoben. Als
Sie Schrank« an einem Bahnübergang am Rande
der Stadt Leer (Ostfricsland » geschlossen wurde,
um einen Zug vorüberznlassen, steckte ein Mädchen
den Fuß in eine der stählernen Maschen. Als die
Schranke wieder emvorging. wurde das Kind mit
hochgczogcn. Schreiend und in tausend Aengsten
hing cs hoch in der Luft. Erst als man den Wär¬
ter. der die Schranke elektrisch bediente, verständigt
batte, konnte das Kind aus der unangenehmen
Lage befreit werden.

Ranbiibersälle in Sranzäsisch-Marokko. Täglich
ereignen sich in KranzSsisch-Marokko, wo der kata¬
strophale Mangel an Textilien auch die abgetragen¬
sten Kleidungsstücke zu kostbaren Wertoblekten ge¬
macht bat, Uebcrkälle auf Fußgänger, die ihrer
Mäntel, Schube und Kleiber beraubt werden. In
Gartenanlage» von Casablanca  wurde nach
Einbruch der Dunkelheit ein junges Paar von
einem" Unbekannten gezwungen, sich bis auf das
Hemd zu entkleiden.

Züge im Schnee stecke« geblieben. Infolge von
starken Schnecfälle» in Anatolien sind die aus
Erzerum und Adana  in Richtung Istanbul
abgefahrenen Züge unterwegs stcckcngeblteben.

Der Rundfunk am Freitag
RcichSvrogramm. 8 bis 8.1b Uhr: Zum Hören

und Behalten: Dte elektrische Spannung . 11 bis
1L Ubr: Klänge aus Over und Konzert. 14.15 bis
15 Ubr: Musikalische Kurzweil. 15.89 bis 16 Ubr:
Lied- und Klaviermusik von Schubert. 18 bis 17
Uhr: Buntes Nachmittagskonzert. 17.15 bis 18.89
Uhr: Hamburger UnterhaltungSsendung „Ja . wen»
dte Musik nicht wär ". 29.15 btS SI Ubr: „Unbe-
schwert und gern gehört". Unterhaltungsmusik. L
btS A Uhr: Beschwingter Relodteureigen. —
Dentschlautsender. 17.15 bis 18.89 Uhr: Stet- n«d
Orchestermusik von Schubert, - tlndel und Kromm» .
M.1« bi» »1 Uhr: Stedsendung „Dte Einsamkeit.
« vt« « Uhr: Bertraute Klänge von Schubert
Mozart. Kmetam» »nt ander»«
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Den kleine» Aerger kenne» wir alle. Ohne ihn

rollt sich kein Leben ab. Manchen überfällt er
schon früh am Morgen, und das verdirbt ihm
dann für mehrere Stunden des Tages die gute
Laune. Ter kleine Aerger lauert überall . Kleine
Pannen , kleine Dinge, die schief gehen, die nicht
so wollen, wie man selber. Und am allerärgerlich¬
sten ist es, wenn man sich ganz im geheimen ein¬
gestehen muß, daß man an der Panne , an dem
„Schiefgehen", dem Verlust oder dem Krach, den
es gegeben hat, leider selber schuld ist.

Viele Menschen machen sich durch den täglichen
kleinen Aerger das Leben schwer. Damit soll kei¬
neswegs gesagt sein, daß er ganz zu vermeiden
wäre — aber man soll ihn auch nicht schwerer
nehmen, als die Sache es wert ist. Wir sollten
gerade heute, unter dem Einfluß all des großen
täglichen Geschehens und Erlebens den rechten
Maßstab für die Dinge gewinnen. Wir haben
heute einfach kein Recht mehr, von Belanglosigkei¬
ten viel Wesens zu machen, einem anderen damit
womöglich das Leben schwer zu machen oder über¬
haupt Gedanken und Willenskraft an Dinge zu
verschwenden, die, gemessen an den Taten, die
heute gefordert, an den Opfern, die gebracht wer¬
den, zu Nichtigkeiten zusammensinken.

Wenn wir es lernen, die Dinge unter den gro¬
ßen Gesichtspunkten zü' sehen, fällt so mancher
Keine Aerger ganz von selbst dahin. Er wird uns
dann höchstens noch ein Lächeln oder den Unmut
einer Sekunde verursachen, der sofort wieder ver¬
gessen ist. Denn wir brauchen unsere geistigen und
seelischen Kräfte für die Aufgaben, die jeder Tag
und jede Stunde von uns fordern. Den Ballast
kleinen und kleinlichen Aergers aber miissen wir
dabei über Bord werfen. ^

Oblt. Heinz Schnaufer, Ealm
erhielt das Ritterkreuz

Als Nachtjäger schoß er 40 feindliche Flugzeug« ab
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes an Oberleutnant HeinzSchnan-
ser , Stafselfiihrer in einem Nachtjagdgeschwader.
Oberleutnant Schnaufer, am IS. Februar 1922
als Sohn des Calwer Diplomingenieurs und
Kaufmanns Alfred Schnaufer in Stuttgart ge¬
boren, ist ein junger, kampffroherFlugzeugführer,
der bestes fliegerisches Können mit vorzüglichem
taktischem Verständnis und schneidigem Drauf¬
gängertum verbindet. In harten nächtlichen Luft-
kiimpsen schoß er vierzig feindliche Flugzeuge, dar¬
unter 35 viermotorige Bomber, ab. In einer
Nacht errang er vier Luftsiege.

*

Die Stadt Calw ist stolz auf ihren Ritterkreuz¬
träger und beglückwünschtihn zu seiner für
höchste Bewährung erhaltenen Auszeichnung aufs
herzlichste. Der Ortsgruppenleiter der NSDAP,
und der Bürgermeister der Stadt Calw nahmen
bei einem kurzen Aufenthalt des Ritterkreuzträ¬
gers in seiner Heimatstadt bereits Gelegenheit,
Oblt . Schnaufer die Glückwünsche von Partei und
Stadtgemeinde zu überbringen.

Nagolder Stadtnachrichken^
Die Rentnerin Fri . Maria Buz,  Maiergasse 3,

vollendet heute in guter Gesundheit ihr 83. Le¬
bensjahr Die frühere Haushälterin , die meist in
Stuttgarter Diensten stand, ist namentlich der
älteren Generation bekannt.

In den letzten Jahrzehnten ist Nagoldstän-
big gewachsen.  Im Januar 1869 — also vor
75 Jahren — zählte es 2758 Einwohner, das
waren 69 mehr als im Vorjahr . Geboren wurden
1868 100 Kinder (86 eheliche und 14 uneheliche),
gestorben waren in diesem Jahre 70 Personen,
zugezogen 85 und weggezogen 47; 27 Trauungen
hatten stattgefunden.

Besondere Bedeutung hatten immer die Na-
golder Stadtmärkte.  1868 wurden auf der
Nagolder Schranne nicht weniger als 32 420 Zent¬
ner Frucht verkauft mit einem Erlös Von
164 753 fl. (382 Ztr . Kernen, 612 Ztr . Roggen,
1814 Ztr . Gerste, 570 Ztr . Weizen, 21614 Ztr.

Dinkel, 7030 Ztr . Hafer, 222 Ztr . Hülsenfrüchte,
276 Ztr . Mischlingsfrüchte).

Nagolder Standesnachrichten
im Dezember 1943

Geburten:  Johannes LiPp,  Nagold, 1 S .;
Johannes Helber,  Nagold , 1 S .; Adolf No-
sa l, Hochdorf Kr. Horb, 1 T.; Wilhelm Storz,
Nagold, IT .; . Jabanu es Käukler.  Nagold,
iS .; Ernst Winzer,  Vollmaringen , IS .; Adolf
Frey,  Nagold , 1 S .; Gottlob Spitzenber-
Her,  Rohrdorf , 1 T.; Paul Denz,  Nagold , IT.

Heiraten:  Engen Bohl,  Maler , z. Z . O.-
gefrciter, Nagold, mit Maria Walz,  Weberin,
Nagold. Manfred Jäger,  Student , z. Z . Ober¬
fähnrich d. R., Nagold, Mit Lina Baumann,
Kontoristin, Stuttgart -Vaihingen. Alfred Kehle,
Mechaniker, z. Z . Unteroffizier, Nagold, mit Ma¬
ria Raufer,  Nagold.

Sterbefällc:  Rudolf Hollaender,  verh.
Photograph, Nagold, 64 I .; Gottlob Stock in-
ger,  verh . Landwirt , Oberjettingen , 56 I .; Jda
Herrgott, geb. Louran, Landw.-Ehefrau, Nagold,
66 I.

in
Nach . der ReichSversicherungSordnung wird

eine bestehende Krankenversicherung
der Einberufenen  nicht berührt , ;edoch
ruht für ine Zeit der Einberufung die BeitragS-
pslicht. Die Versicherung endet mit dem Tode des
Versicherten. Ist der Versicherte vermißt oder
verschollen, so endet sie mit dem Zeitpunkt, an
dem der Tod einwandfrei festgestellt worden ist
oder mit der Rechtskraft der gerichtlichen Todes¬
erklärung.

Di« Deutsche Arbeitsfront führt vom 15. Ja¬
nuar an wieder «ine Vi t a m i n a kti o n zur
Förderung der Gesundheit der Schassenden in
den Betrieben  und zur Vorbeugung gegen
winterlichen Leistungsabfall durch: 759 Millio¬
nen Tabletten werden verteilt.

«-
Durch eine Anordnung des Rcichswirtschafts-

minisiers sind iekt die ersten Normen für

Holzfenster  verbindlich erklärt worden. ?S
handelt sich dabei um Holzfenster für Werk-
statten und Industriebauten.  Künftig
dürfen für den Einbau in Werkstätten und Fn-
dustriebanten nur diese genormten Holzfenster
hergestellt, geliefert und verwendet werden.

Aus den Nachbargemeinden
Altburg . Unteroffizier Karl Geiger  von hier

wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet.

Herrenberg. J,n Rahmen eines Mitglieder¬
appells der Ortsgruppe Hcrrenberg der NSDAP,
sprach Pg . Groß,  Stuttgart , über Sinn u. Bedeu¬
tung der Familienschnlung. Kreispropaganda¬
leiter Rauch gab in seinen Ausführungen über
die Berliner Tagung der Gau- und Kreispropa¬
gandaleiter Antwort auf so manche Fragen , die
den einzelnen deutschen Menschen im Laufe des
letzten Jahres bewegt hatten und er gab ihnen
einen neuen starken Glauben für die Zukunft.
Der Hoheitsträger, Pg . Ganger,  ermahnte zu
Einheit und Geschlossenheit.

Weissach. Die Sammlung für unsere Soldaten
ergab 68 Zentner Tafeläpfcl, 235 Hasen- und
5 Stück Zicgenfelle. — Ein Unglücksfall ereignete
sich dadurch, daß zwei junge Burschen ohne Wis¬
sen des Wagenführers einen Lastkraftwagen be¬
stiegen, um ein Stück mitznfahren. Als sie be¬
merkten, daß das Fahrzeug eine andere Richtung'
einschlug, sind beide während der Fahrt ab¬
gesprungen Während der eine der Jungen mit
dem Schrecken davonkam, hat der zweite hierbei
so erhebliche Verletzungen erlitten , daß er ins
Krankenhaus 'Leonbcrg eingcliefert werden mußte.

Gestorbene: Anna Bessert,  71 I ., Birken¬
feld; Gg. Rohrer,  Schreinermejster , 83 I .,
Höfen (Enz); Friederike Ko hule,  geb . Weller,
Freudenstadt; Otto Kraibühler,  Baiers-
bronn ; Wilh. Grein  er , 72 I ., Hcrrenberg;
Friederike Wurster,  geb . Walz, 71 I ., Wald¬
dorf; August Keßler,  Bürgermeister a. D.,
65 I ., Ottenhausen ; Johanna Waidner  Wwe.,
geb. Späth , 74 I ., Herrenalb ;' Joh . Gg. Bauer,
Postbote a. D., 84 I ., Hochdorf (Freudenstadt);
Karl Müller,  20 I ., Loßburg; Ernst Zeller,
28 I ., Glatten ; Fritz Bah ha , 19 I ., Mün¬
chingen.

Warum Gaustratzensammlung?
8 Llnväbi 8Llie bIer26N8Züte muk 8icli am >Vockenenäe vvieäer bewätiren
llsg . Mancher Volksgenosse wird schon gefragt

haben, warum veranstaltet das Winterhilfswerk
denn neben den sieben Reichsstraßensammlungen
noch eine besondere Gaustratzensammlung. Zur
Beantwortung dieser Frage sei gesagt, daß das
seine guten Gründe hat. Bei den Reichsstraßen¬
sammlungen gab es beispielsweise für ganz Groß-
deutschland die gleichen Abzeichen, die jeder
Spender für seine Gabe an den Mantel oder
Rockaufschlag bekam. Dagegen haben sich die ein¬
zelnen Gaue zu ihren eigenen Straßensamm-
lungen jedes Jahr ihre Abzeichen selbst Her¬
stellen lassen, was besonders die eifrigen Ab¬
zeichensammlererfreute , denn dadurch wurde ja
ihre Sammlung noch reicher und bunter.

Wenn es in diesem Hahr aus kricgsbebingten
Gründen kein« Abzeichen bei umerer Gau¬
straßensammlung gibt, so wollen wir uns aus
keinen Fall deshalb verleiten lassen, etwa weni¬
ger zu Kenden, sondern im Gegenteil, keinen der
Männer des Reichsnährstandes,  keinen
Angehörigen des Gast stätten - und Beh « r-
bergungSgeweroeS,  kein Mitglied der
NS .-Frauenschaft  und ihrer Jugendgrup¬
pen oder kein Mädel vom BDM.  vorübergehen
lassen, ohne ihnen in ihre Büchsen einen ange¬
messenen Betrag gegeben zu haben. Alle diese
Männer und Frauen sind nämlich diesmal die

der
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Sammler und Gan Württembeva-Hohenzol-

lern hat sie aus gewählt, um ein großes Sammei-
ergebnis zu erzielen. Man enttäusche also keinen
Sammler ! Auch das ist eine Eigenart der Gau¬
straßensammlung, daß dabei die sammelnden Or¬
ganisationen vom Gau selbst ausgestellt werden,
während sonst im ganzen Reich die gleichen Or¬
ganisationen die Sammler stellen.

WaS aber den bedeutendstenUnterschied zu den
Reichsstraßensammlungen ausmacht ist das, daß
jeder Gau wetteifert, um bei seinem Ergebnis
von keinem anderen Gau überholt zu werden.
Daß der Gau Würitemberg -Hohenzollern mir
an der Spitze steht, dazu wollen wir alle
mithelfen und unseren ganzen Stolz darein
setzen, daß auch diesmal wieder die sprichwört¬
liche schwäbische Herzensaüte und Spendenfreu-
digkeit Wahrheit bleibe. Wieviel Dank sind wir
darüber hinaus unseren Soldaten schuldig, die
unser Schwabenland, einen der schönsten deut¬
schen Gaue, mit ihrem Leben schützen und die
uns täglich Vorleben, w i e Opfer gebracht wer¬
den. Wenn wir uns das vor Augen halten und
daran denken, daß die NSV . und das Winter¬
hilfswerk die gespendeten Mittel zur Erfüllung
ihrer Kriegsaufgaben verwenden und damit zur
Erringung unseres Sieges  beitragen,
werden unsere Spenden am Samstag und
Sonntag bei der diesjährigen Gaustraßensamm¬
lung gewiß reichlich ausfallen.

üttseeo <iee

Es ist keine einfache Sache, das Zahlenschreiben
nach deutscher Art zu meistern. Wir Deutsche sind
eininal eigen in Wort und Zahl. Wir zählen von
eins bis zwölf, aber dann dreizehn, vierzehn, ohne
ein „und" einzusetzen und zu sprechen: drei und
zehn, vier und zehn usw. Der Franzose macht es
ähnlich bis seiro --- sechzehn, dann aber spricht
er nicht wie wir : siebzehn, achtzehn, sondern: zehn
sieben, zehn acht, zehn neun, setzt also die Zehner-
ziffcr der Einerziffcr voran, was ohne Zweifel
richtiger ist, wenn er die zweistellige Zahl, z. B.
43, spricht und schreibt: vierzig drei, hingegen
sprechen wir Deutsche, um das gleiche Beispiel zu
nehmen: dreiundvierzig und schreiben die zwei¬
stellige Zahl von rechts nach links, also erst die
Drm nach rechts und die Vier nach Links vor die
Drei, und wird in dieser Reihenfolge auch von
rechts nach links abgelcsen, ganz gegen die Art,
von links nach rechts zu schreiben. Hier liegt eine
willkürliche Sprech- und Schreibweisevor, die sich
im Laufe der Zeit ein scheinbares Recht anmaßte.

Wir dürfen es dem Christian nicht verübeln,
wenn er während seiner Schulzeit in der Kunst
des Zahlenschreibens nicht klug und sicher wurde,
auch nicht, wenn er im Alter, da man so leicht
seine Schulweisheit vergißt, eine Probe ablcgen
sollte und sich nicht zu helfen wußte.

Eines Tages sollte der Christian bei einer Holz-
Versteigerung im Walde die von ihm gekaufte
Schciterbcuge mit der Nummer 13 notieren. Da¬
bei kam er in große Verlegenheit, und in seiner
Ratlosigkeit stieß er seinen Nachbar, den Hannes,
mit dem Ellbogen an und fragte in aller Hast:
„Du , Hannes, dreizehn, dreizehn, öiser henta oder
vorna?"

„Christian", sait dr Hannes, „i woiß jetzt beim
Blitz selber net, do frog de Gottlieb."

Dieser gibt dem Christian Bescheid und meint:
„Do machschst em oifachsta en Oiser ond en Dreier,

schreibscht aber den Dreier zaierschta ond henta
na, weil mr den an zaierscht sait."

„Ha", sait dr Christian druf, „wenn mr den
Dreier zaierscht sait, no katert dr doch vorna na
und dr Oiser henta na, mr liest doch vo lenks
noch reachts."

„Des ischt net richtig, Christian, sonscht hoißt
des oinonddreißich; stoht der Dreier vorna, no
gilt des drei Zehner, ond stoht dr Oiser henta, no
hoißt des vorna ois ond net zehn wia bei drei¬
zehn, mo dr Oiser vorna stoht."

„Ha, ois ischt doch ois", meint dr Christian.
„Noi", sait dr Gottlieb, „wenn du ois an de

zweit Stell schreibscht, vorna na, no send des so
viel wia zehn, ond zwei so viel wia zwanzich, aber
henta hent sr bloß de oisacha Wert wia de Oiner ."

„Gottlieb, i komm net reacht drauß, sag mr,
wia schreibt mr dreizehn, dr Oiser henta oder
vorna?"

„I sag dr jo, mit ema Oiser oder ema Dreier,
de Dreier schreibscht zaierscht ond henta na, ond
de Oiser vorna na, weil dr Oiser vorna so viel
wert ischt wia zehn."

„So , so ischt dui Sach", sait dr Christian, „i
hau denkt, mr schreibt dreizehn wia mr schwätzt
ond macht en Dreier ond en Zehner, aber henter
de Dreier no en Zehaer macha, des isch mr a bißle
ükerzwerch fürkomma."

„Christian, des hoscht halt nemme gwißt, mr
send halt alte Knaba ond vergeßlich; 's ischt, do
hoscht du reacht, net ganz richtig mit dene zwei¬
stellige Zahla , daß mr do vo hentarei liest ond
schreibt; mr sollt doch dia Zehner zaierscht saga
ond schreib« ond zletscht dia Oiser, no. lvärs aier
deutsch, mr send doch koine Jndc , dia vo rechts
noch lenks schreibe ond lese."

Wir können uns eines Lächelns nicht erwehren,
müssen aber bedenken, daß das Rechncnlehren
nicht so einfach ist. und daß man im Alter leicht
des Rechnens vergeßlich ivird, dies zeigt deutlich
der Gottlieb und der Christian.
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<47. Fortsetzung)
„Tu das "
Das Tacksche Taaelöhnerhaus war leer, ave»

Anna Borchers wirtschaftete auf dem Utermarck-
schen Gehöft in den Viehställen. Sie erzählte,
daß Frau Markwardt gestern abend gekommen
sei und den Bauern gebeten habe, ihr Noje in
Verwahrung zu geben. Henning Utermarck und.
Tack seien heute' morgen mit der Mähmaschine
zur Weizenernte gefahren. Da ging auch ich
langsam nach dem Weizenschlag, voller Hoch¬
achtung vor dem bäuerlichen Denken: Da konnte
geschehen, was wollte — das Haus konnte ab¬
brennen, die Ehefrau tonnte als Brandstifterin
ins Untersuchungsgefängnis geführt werden,
alles konnte drnnt-r und dr! "er geben, äußer' ich
und innerlich — die Ernte durfte deshalb aber
nicht leiden.

Schon von ferne sah ich Henning auf der Ma¬
schine, Tack war beim Binden. In mehreren
Schwaden lagen die Garben zum Hocken bereit.

Sollte ich Henning auseinandersetzen, daß ich
mich mitschuldig fühlte, dag ich darum in seiner
Nähe sein wollte? Wir haben uns begnügt mit
einem kargen Morgengruß, und dann habe ich
ohne weiteres angefangen, die Garben zusam-
m:nzutragen und in Hocken zu setzen.

Einige Stiegen standen schon, da klettert«
Henning, als er In meine Nähe kam, umständ¬
lich vom Sitz der Maschine. Wollte er mich „om
Acker weisen?

Er gab mir die Hand und sagte: „Das ist
schlimmer als Barleux."

„Das ist es, Henning."
Tiefer waren die Furchen von der Nase nach

dem Mundwinkel geworden. Sein Blick schien
quer durch mich hindurchzugehen.

„Daß du heute arbeiten kannst!" rief ich in
ehrlicher Anerkennung.

„Soll die Ernte denn verkommen? Der Wei¬
zen ist überreif. Wenn der Weizen nicht ge¬
wesen wäre, hätte ich mir gestern abend einen
Strick um den Hals gelegt."

Man sah es ihm an, daß die Bemerkung mehr
war als eine Redensart. Ich wollte ihn trösten,
und sagte ihm, daß er sich wenigstens wegen des
Geldes keine Sorgen machen solle. Aber er hörte
kaum zu.

,Und dann haben wir während des ganzen
Tages gearbeitet wie die Galeerensklaven. Anna
Borchers kam bald und half beim Binden, so
daß ich mit dem Hocken genug zu tun hatte. Es
sind nicht viele Worte zwischen uns gewechselt
worden. Wir dachten nur immer an Angela.

Gegen Abend kam Schulze Drews auf das
Feld gestümpert. Auch er tat , als sei nichts Be¬
sonderes vorgefallen. Er prüfte die Aehren und
meinte, daß Henning bei aitt-m Metier in drei
Tagen mit dem Einfahren beginnen könne.

Erst am Schlüsse, als er uns schon die Hand
zum Abschied reichte, kam er damit heraus, daß
der Rostocker Untersuchungsrichterbei ihm habe
anrufen lassen. Am nächsten Tage um zehn Uhr.
sollten Henning und ich uns in Rostock einfindcn.

„Wenn ihr den Autobus halb neun benutzt,
kommt ihr noch zurecht", meinte er.

so untere kartet im krleden immer an»
^ » » Itrebtr, dle Volkogemrlnlcvskt ru bilden
aus dem krlebnls des ersten Weltkriegs ver¬
sus , Vas wird nun gekelttgt. ?Ule deut-
lcken>StSmme tragen Ikren Anteil.

In dem nüchternen Wartezimmer des weit¬
läufigen Gerichtsgebäudes traf ich Henning. Ich

In dem nüchternen Wartezimmer des weit¬
läufigen Gerichtsgebäudes traf ich Henning. Ich
wagte tyn, ov es vet unlerer Abmachung vueve,
daß der Zusammenhang mit Noje nicht erwähnt
werde.

Er antwortete: ,Hch möchte den sehen, der
mir aus dem Munde holte, was ich nicht sagen
will!"

Wenn die gemeinsame Arbeit auf dem Wet-
zenichlag auch zwischen uns wieder eine Brück»
geschlagen hatte, so fühlte ich doch, daß noch nicht
alles war wie sonst.

„Glaubst du, daß Angela bei unserer Ver¬
nehmung zugegen fein wird?" fragt: er plötzlich.

„Ich möchte es nicht annehmen.v
Er hatte Angst vor einem Zusammentreffen

mit Angela. Und ich auch.
Wir waren am Ende froh, daß der Gerichts¬

diener der Wartezeit ein Ende machte und un«
durch mehrere Gänge in das Amtszimmer de»
Richters führte.

Hinter einem einfachen, großen Schreibtisch,
der zugleich als Schranke gegen aufsässige Un-
tersuchungsgcfangene dienen mochte, erhob sich
ein bartloser Herr in mittleren Jahren und bot
uns einen Platz an. Cs war Doktor Zettwltsch,
ich hatte den Namen auf dem Türschild gelesen.
Er sah nicht bärbeißig und grimmig aus, wie ich
merkwürdigerweise gedacht hatte. Ruhig und
fast freundschaftlich sprach er, mied peinlich den
richterlichen Untersuchungston.

„Daß ich Sie beide zur selben Stunde herge¬
beten habe, ist kein Versehen. Ich habe Ihnen
eben auch im Wartezimmer Gelegenheit gegeben,
alles noch einmal gründlich durchzusprechen."

Er spielte mit der grünen 'Bleifeder und nickte
uns kameradschaftlich zu. Henning und ich wer¬
den ein ziemlich dunnnss Gesicht gemacht haben,
denn es war uns unklar, was er mit seinen ein¬
leitenden Worten beabsichtigte.

„Sie haben ausreichend Zeit gehabt, sich dar¬
über zu verständige», wie weit Sie die Neugier
eines Aktenmenschsn befriedigen wollen. Ich
brauche keine Bestätigung, Sie haben miteinan¬
der verabredet, auch mir nicht alles zu sagen.
Sie sind mit der Absicht hergekommen, hier in
diesem Raum das Bersteckspiel, über das Kom¬
missar Rönneck« sich beklagt hat, zu wiederholen.
Es war Absicht von mir, daß Sie diese Ab¬
machung trafen. Nichts macht nämlich einen
Menschen unsicherer, als wenn er immer daran
denken muß, ob er auch wohl ein Wort zuviel
sagt und dadurch über die Markierungslini«
hinausprescht. Dies Gefühl der Unsicherheit bei '
Ihnen habe ich heute von vornherein als Faktor
zu meinen Gunsten in Rechnung gestellt, und ich
zweifle darum nicht daran, daß wir zum Ziel« .
kommen werden. Sir werden mir nicht» »er- ^ tttl
schweigen."

tForlietzun, solgt.i



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Zum stellvertretenden Vorsitzenden der kürz-
1« mit dem Sitz in Frankfurt a. M . gegründe-

' " ' ' eM ' - - -
llc
ten Deutschen Gesellschaft kür LebenSmittel-,
öffentliche »nd gerichtliche Chemie e V. lArbeitS-
kreis im NSBdT .s wurde Dr . F . W. Sieber
i« Stuttaart berufen.

Die NeichSarbeitSgemeinschaft für das Dol¬
metscherwesen sRfD .s, GaugebietSstclle Wnrttem-
bera-Hobenzollern. teilt uns mit, daß die An¬
meldungen für die Mitte Februar beginnenden
Taaeslehrgän ge in der französi¬
schen . englischen und italienischen
Sprache  beschleunigt obzugeben sind. Für die
Abendkurse, die etwas später als vorgesehen be¬
ginnen, werden in Französisch, Englisch. Spa¬
nisch. Italienisch und Russisch noch Anmeldun¬
gen entgcgengenommen. Bei genügender Beteili-
gvng wird ein Anfängerkurs in japanischer
Sprache eingerichtet.

Dir Apotheker machte» den Anfang
t>5g. Tübingen . Der abschließenden Vorberei¬

tung des KriegsberufSwettkampseS in der enge¬
ren Heimat diente eine Ta 'gnngder Kreis-
beanstragten sürdenKriegSberusS-
wettkamps.  knwie der KriegSiugendreferen-
tinnen der DAF au? den Kreisen Tübingen,
Reutlingen . Horb und Rottweil , bei welcher der
Gaubeailslraglc sür den Kriegsberufswetlkamps,
Stammsührer Bartels,  sprach . Den Anfang
d«S Kriegsberufswettkampfes im Gau Württem-
berg-Hohenzollern machten darauf die Apotheker-
«Hilfen des ganzen Gaues , die in Tübinger
Apotheken ihr« berufspraktischcn Hebungen ab-
legien.

HJ .-Spielschar »ach Rumäm'en abgereist
nrg. Ravensburg . In der vergangenen Woche

fuhr das hiesige H J .-B a n n o r che st e r unter
Leitung von Stammführer Gerhard Maasz
»nd Hauptgrnppensührerin Brünhilde Straub
im Aufträge der NeichSjugendführung nach Ru¬
mänien. TaS Orchester wird dort zur Truppen¬
betreuung eingesetzt und ebenfalls vor Volks¬
deutschen spielen.

nsg . Strümpfelbach , Kreis Waiblingen . Eier
einer Abschiedsfeier sür den nach zehnjähriger
Tätigkeit aus dem Dienst der Gemeinde scheiden¬
den Bürgermeister und stellvertretenden Orts¬
gruppenleiter Abel  sprachen auch Kreisleiter
Dickert als Hoheitsträger und GauamtSleiter
Dr , Schmückte als Ehrenbürger der Gemeinde.
Die erfolgreiche Arbeit des nun zum Bürger¬
meister nach Meßstetten berufenen Parteigenos¬
sen fand die gebührende Würdigung.

nrg. Waldstetten, Kr . Gmünd . Zu einem Freu¬
dentag sür die ganze Gemeinde wurde der Emp¬
fang des Ritterkreuzträgers , Oberleutnant
Darthle.  der im LamnPaal durch Ansprachen
von Oberst Kanzler , als Kommandeur des Wehr-
bezirkskommandoS Gmünd, von Pg . Weber, in
Vertretuna des durch eine Arbeitstagung abge-
haltencn KreiSleiterS, und von Schulrat Traa
in der Heimat willkommen geheißen und für sein
Soldaten - und Kämpfertum geehrt wurde. Di«
Glückwünsche des Gruppenführers und der SA .-
Kameraden der SA .-Gruppe Neckar überbracht«
Hauplsturmsührer Henn.

Olle »' ciurctt c/en 8pOft
Hallenmeisterschast im Frauenhandball

In Kornwest heim werden am Sonntag
Württembergs Handüalllranen um den Titel eines
HallengaumcisterS kämpfen. Die Meisterschaftsspiele
werden in zwei Leistungsklaffen»iGanklalle und
Slalse t> aiisgetragen. In der Tcilnelimerlistc sind
bi» lebt folgende Vereine vcrieicbneti TG Stutt¬
gart. TB Bad Cannstatt und TV Stuttgart mit Ic
zwei Mannschaften, sowie TB Kornwcstßcim TV
Obwelk. VfL Waiblingen. Relchsbaßn-SG Stutt¬
gart. TG Reutlingen. TB Feuervach. TB Stutt¬
gart-Wangen. FV Znsfcnbause». TB Bissingcn.
TSV Möglingen. TSV Benningen, TG Eßlingen
und SB Winnenden. — Im Nahmen dieser Ver¬
anstaltung wird auch daS Pimvfensptel  zwi¬
schen Kornwestheim und dem Fähnlein 4M3 Eh¬
lingen wiederholt, das beim lebten Kornwesihetmcr
Turnier durch Los entschieden werden uiniite.

Ueber 200 Meldungen zum Militärlaus
Bin SamStag »nd Sonntag solle» Württembergs

Gau Meisterschaften im SchUanI in Baiers-
hronn  durchgekührt werden. Im Rahmen- dieser

Calw, 18. Januar 1911
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß unser innigstgelieb-
ter, treubesorgter, ältester Sohn , unser gu¬
ter Bruder , Schwager und Neffe

Soldat Erich Höneise
Inh . des Kriegsverdienstkreuzes2. Klaffe

nie mehr zu uns zurückkehrenwird. Er
starb im Osten in treuer Pflichterfüllung
am 27. November 1913 im Alter von
34)4 Jahren den Heldentod wie sein Bru¬
der Willi. Von seinen Kameraden wurde
er auf einem Heldenfriedhof zur letzten
Ruhe gebettet.

In unsagbarem Schmerz
Familie Friedrich Höneise
und alle Anverwandten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
23. Januar , um ^ 3 Uhr im Vereinshaus.
statt.

Rohrdorf, Erkheim b. Memmingen,
Stuttgart , 18. Januar 1911

Von tiefstem Schmerz erfüllt, geben
wir die unfaßbare Nachricht, daß mein
innlgstgeliet.ter Gatte und treuforgender
Vati , nufer einziger guter Sohn , Schwie¬
gersohn, Bruder , Schwager, Neffe u. Pate

vbergefr . Albert KlvMPP
Bordschütze in einem Transportgeschwader

im Alter von fast 25 Jahren in Italien
den Fliegertod gesunden hat.

Es trauern um ihn:
Seine Gattin : Rosa Klumpp, geh. Huber,
mit Söhnchen Max-Albert. Tie Eltern:
Karl Klumpp u. Frau Joscsiue, geb. Ver¬
dis. Die Schwester: Maria Schwab, geb.
Klumpp, mit Gatten , z. Z. im Urlaub, u.
Söhnchen Rolf Die Schwiegereltern und

Anverwandten.
Trauergottesdienst Samstag , 82. Januar,

vormittag « 8 Uhr in Rohrdorf.

Calw, 19. Januar 1911
In Erwartung eines baldigen

Wiedersehens traf uns die unfaß¬
bare Nachricht, daß mein geliebter, herzens¬
guter Mann , der beste Vater seiner beiden
Kinder, mein lieber Sohn , unser guter
Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Metzgermeister Eugen Rexek
Obergefr. m einem Landesschützen-Batl.

am 20. Dezember 1913 im Alter von fast
36 Jahren im Osten seiner schweren Ver¬
wundung erlegen ist. Sein und unser
Glaube an eine Rückkehr zu uns und in
seine geliebte Heimat war so fest, daß wir
es nicht fassen, können, ihn nie mehr wie¬
derzusehen. Nur wer ihn kannte, kann mei¬
nen Schmerz ermessen. Ich gab mein
Liebstes.

In tiefem Leid
Betha Rexer, geb. Beck, mit Kindern Mar¬
garethe und Eugen. Der Vater : Michael
Rexer, Altburg . Die Brüder : Karl mit
Frau , New-?)ork: Albert mit Fam ., Calw;
Wilhelm mit Fam ., Altburg ; Fritz, z. Z.
Osten, mit Fam. Die Schwester: Lina Jlg

mit Fam., Stuttgart.
Trauergottesdienst Sonntag , 23. Januar,

nachmittags ^ 3 Uhr im Vereinshaus.

Calw, 18. Januar 1914
Vvtlessnreis«

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß unsre liebe
treubesorgte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Marie Kömpf
geb. Heinz

unerwartet rasch cm Alter von 85 Jahren
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitagnach¬

mittag um 3 Uhr von der Friedhoskapelle
aus statt.

Bad Liebenzell, 19. Januar 1914
Am 18. Januar hat die treue, bewährte

Freundin der Liebenzeller Mission

Fräulein Jenny Bovard
im Alter von 84 Jahren ihr Leben auS-
gehaucht. Ihr Leben war Stille zu Gott,
der ihr geholfen hat.

Im Namen der Liebenzeller Mission
Pfarrer E. Buddeberg

Die Beerdigung findet am Freitag,
21. Januar , nachmittags 3 >H Uhr statt.

Effringcn, 17. Januar 1944
In treuer Pflichterfüllung für

seinen Führer und Deutschlands
Zukunft fiel am 2. Dezember 1943 in den
schweren Kämpfen im Osten im Alter von
24 Jahren unser einziger, lieber, hoff¬
nungsvoller Sohn , mein guter Bruder,
Schwager, Neffe und Onkel

P«. Uffz. Gotthilf Höhn
Inh . der Ostmedaille und Träger des

goldenen HJ .-Ehrenzeichens
In tiefer Trauer

Die Eltern : Philipp Höhn, Ortsbauern-
sührer, mit Frau Katherine, geb. Weil.
Die Schwester: Liefe Müller , geb. Höhn,
mit Gatten Hugo Müller und Kindern
Ursula und Dieter, Gültlingen , und alle

Verwandten.
Die Gedenkfeier, durchgeführt von der

NSDAP . Ortsgruppe Efsringen, findet
am Sonntag , 23. Jan ., um 15 Uhr im
Saale zum „Hirsch" statt.

Pfrondorf , 18. Januar 1944
Unfaßbar hart und schwer traschwer

uns die traurige Nachricht, da
mein innigst geliebter Mann , der liebe
gute Vater seiner Kinder, unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager nnd Onkel

«efr . Philipp Renz
bei den schweren Kämpfen im Osten am
17. Dezember im Alter von 35 Jahren sein
Leben für seine geliebte Heimat geopfert
hat. Sein Wunsch, wieder zu den Seinen
in die Heimat zurückzukehren, war nicht in
Erfüllung gegangen.

In tiefem Schmerz
Die Gattin : Elise Renz, geb. Brenner,
mit ihren 3 Kindern Paul , Arnold und
Ilse . Tie Eltern : Fritz Renz, Farren-
halter , mit Frau Kathr ., geb. Braun Tie
Schwiegermutter : Luise Brenner Witwe

mit allen Anverwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 23. Januar,

nachmittags 3 Uhr.

Metfferscbastskämvte. die in »en »orsncven DM«--
vlinen ausgetragen werden, aelangt «tn sogenannter
Militärlank zur Abwicklung. BI» tetzt klebt die
Teilnahme von etwa 130 Wehrmacbtanqekiörigen
»nd gegen SO Läufern der Klaffe v kekt. A>s einer
der aussichtsreichsten Teilnehmer gilt der bekannte
Oberstdorker Sepp Weiler.

Die Wlntermeikterkckaste« der Schwerathleten, die
am Sonntag tn Stuttaart - Münster durchgekührt
werden, fanden über 100 Nennungen: neben den
nambaktckten Aktiven bewerben sich die besten Män¬
ner der Altersklaffe nnd die letstiinaSstärksten Ver¬
treter de» Nachwuchses um den Titel eines Winter-
gaiimetsterS.

Der Wettbewerb der wtirttemberglscheu Florett-
kechterlui»-« um den BMindervreis von Oberbürger¬
meister Dr . Ströltn soll am Wochenende wieder
ausgenommen werben; der Wttrlienibcrgiicße Mei¬
ster Ulm 1840 kab stck ge wnnaen. keine Mannkchgst
wegen MannsKgftSschwierigkeiten von den weiteren
Runden »urffckziizieben.

««»aerelchnet. Der Mustkvret« «Fobann-Stamtb,
Preis » wurde dem Komponisten Protest»» Philip»
Mobler  tKatkerslaukerni verlieben.

Ebrnuae» sür E. G. Kolbende»«». Anläßlich einer
dienstlichen Anwesenheit tn München überreicht«
Wiens Bürgermeister Divl.-Jnaenieur Blafchk«
-cm Dichter Erwin Guido Solbenheoer die ihm
anläßlich de» 03. Geburtstages vom Ncichsleiter
Baldur von Scbirach namens der Stabt Wien ge¬
widmete Prinz . Engen . Medaille  der
Stadt Wien und den ihm gleich-tt>g inert -unten
G r t l l v ar ze r v r e i S der Stadt Wienkttr1»t4. _ ,

Wiltsriinkt kiin » 1!?«

Banerns Schwimmer nnd Schwimmerinnen mes¬
sen sich am Sonntag tn Bayreuth tn einem Ber-
gleichskampt der Gaue Kranken. Schwaben. Bao-
rcnth und Miinchen-Oberbavern.

ReichSvrüsnnaskiimvke der HF. im Schwimmen
werden im Anschluß an einen Lehrgang der besten
Fugenüschwimmer vom 3. bis 7. Mat In Konstanz
dnrchgesührt.

Die Dcutiche Juaendmciftcrichast im Eishockey
wird vom St. bis LS. Jannor . in Praa entschieden:
bas Gebiet Württemberg ist nicht vertreten.

I « Salzburg oder Lin, werden am S. und
8. September die deitt'chen Turn- und Spielmcisler-
kchatlcn durchgesülm werde». ,

Kultureller Kunclblic^
Uraufführung in Heilbron». Am S3 Januar kin-

det am Stadtlbeater Hcilbronn die Urauiführung
deS Lustspiels ..Das Testament"  von Werner
Bernhardv  statt.

Die Wcstmark verlieh ihre Kulturvreise. In An¬
wesenheit von Gauleiter Bürckcl wurde am Jahres¬
tag des Saarbekenntniffes tn Saarbrücken der West-
markvreis verliehen. Den Scliriittumsvreis IKnrr-
Faber - Preis » erhielten der wcstmärkttche Dichter
Kurt Költch  und der aus dem lothringischen Nnum
stammende Ernst Moritz M u n g e n a st. linier den
Künstlern wurde mit dem Westmarkorcis der Maler
Hans Kau »nd Sermon» Kc » th tn Saarbrücken

Der fcldmäßig« Gemüsebau
Der Feldgemüsebau in Württemberg wird sich

»wcckmäßigerweise auch t« dickem Jabre aus Ge¬
müsearten beschränken, die eine grobe Anbau-
kläche  und im Vergleich hierzu wenig Pflege-
arbett  benötige ». Nachstehende Richtlinien seien
der Beachtung emvkohlen:

Der seitherige Gemüsebau ist slächeuiuäbig aus-
rcchtzuerbalten. Der Anbau von Frübgcmüte
muß überall, ganz besonders te- och in klimatisch
günstigen Lagen ausgedehnt  werde ». Durch
Verwendung vorkultivicrter Nnngpilanzen kann die
Ernte schon zwei bis drei Wochen früher erfolgen.
Dauer-  und W i n t c r g c m ü s e.  z . B. Daner-
weib- und Rotkraut. Epäiwirstng. Svätkohlrabt
«Blauer Sveck oder Goliath) sowie Rosenkohl deren
Auspflanzung spätestens am 13. Juli erfolge» muß.
außerdem Gelbe Rüben. Schwar.wur .elii. Lauch
und Sellerie, müssen in wcir größerem Ausmaß
angebant werden, damit im nächsten Winter mehr
Wintervorrüte vorhanden sind. Dies kann ans
Koste» von Sommer- nnd Hcrbftgemüie. dessen
Ernte im Angust—September meist in ausreichenden
Mengen «»fällt, erfolgen. Das Einwintern von
Dancrgcmükemutz auch tm tcldmäblgcn Gemüse¬
bau mehr geübt werde», damit Im nächsten Winter
gröbere Vorräte verittabav lind. Die Anschläge für
Dauergcmüse sind ausreichend, so dab sich die
Mübe lohnt.

ei,
von 17.58 bis 7.40 Uhr

döl Livsss zzttlell̂ iudt rg t -intitt tzn-ai»ll«-ilong O
o « r . t-IuNaLri. t' l' ii'ili' ii likti- l:z V»-rIa!-- I,' il>'r »Itti .-si lii'tkl-
lbili-r se ll 8i - tioslk . i alcv V^rlsi -: 8. 1,,vLrr« alö tVa- In
lZmlitt. SrUl'Ic: ä l,v Oll, illlriieliorei Calv
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Bad Liebenzell , 18. Jan . 44
Danksagung

Für alle liebevolle Anteil¬
nahme, die uns aiilnßl. des
Heldentodes uns. gelieblen ein¬
zigen Sohnes u. Bruders des
Gefr. u. R . O. B . Johannes
steqbe in so reichem Maße
zuteil wurde, danken wirherzl.

In stillem Leid-
D. Eteybe mit Familie

§Bad LiebenzeU, 18. Jan. 44
Danksagung

Für die aufrichtige Tei!-
>nähme. Begleitung meines
unvci n Mannes Adol,
K»en, .Michenwärter, bei
üerUvcl.uillung u. dieBiumen-
spenden. ferner der NSDAP .,

!K'riegerkameradjchaslund allen
IKollegen sagen herzl. Donk.
IFrau Marie Kienzle mit
Töchtern Mina u. Monika

-^
NS .-Frauenschast
Jugendgruppe Nagold

Freitag Heimabend 20.15 Uhr im Hause der NSDAP.

_-

grüösn als Vsrlodts:

Elsa Lörcher
Georg Psroiriultt

Lommsnks ^ t Sslndsrg
»Ismus«' 1944

üirs VsrmLiiltmg gsbsnbskamit:

Otto Köppel
Ods ^ skr-, r . 2 . im Osts»

Anna Köppel
gSV . VKNgSMLvK

Tlsmmkslm
18. 1944

< _ ?
Verkaufe eine mit dem 2. Kalb

30 Wochen trächtige
Kuh

Kottlieb Haselmaier, Rotfelden

pfäporot« di» rum
!«trt «n ks »t oui-

biur in äciiuk-».l.eclet'-
facdgsscdöftsn.

Dichterlesung
Heute , Donnerstag abend 20 Uhr im Georgenüum liest

der schwäbische Dichter
Olaf Solle

aus eigenen Werke». Zu dieser Beranstaltung laden wir die
Calwec Bevölkerung höstich ei».

Hitler -Sugend Bann 4V1/Schmarzwald
I-

Deutsches Rotes Kreuz
Verkitsch, (w) Calw 1

Zug Calw
Der Dienstheuleabendfiilltaus.

Die Bereitschastsführerin

Wohnungstausch
Geboten in Neuenbürg (Württ .)

5Z4- Zimmerwohnung mit Bad
in gurcm Zustand mit Neben-
r-urnen und Garten.

Gesucht gleichwertige, möglichst
etwas größere Wohnung mit
Garten oder Haus zu mieten oder
zu kaufen.

Angebote unter O. R. 16 an
die „Scnvarzwald -Wacht".

Wohnungstausch
Biete Einsam.-Haus in Stutt-

gart -8, 6V, Zimmer m. allem
Komfort, suche ähnliches in Calw
oder Umgebung. Angebote unter
W. K. 13 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Trockenen leeren
Nn1erstell»aum

zum Unterstellen von Möbeln in
Calw oder nächster Umgebung
gesucht.

F . C. Meyer, Stuttgart 13
Schwarenbergsir. 161
Fernsprecher 422 09

ZwiUnigswagen
zu kaufen gesucht.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

lieb » fr«vn6el
V/vnn ouck«ll»

«nen. Umr» DrölZe»'
k5vu«iG »ncl Qsnuü

om »SglictlEr»Vedl -oucd.

^

ILorräitorei , Lskkev
von erlabcenem, langjstirig
reldsiSnckigem Konctilor-
meister-lltiepLar <totoldom-
denoesebSaigl) ru kau¬
ten geruckt, evtl, suck Len-
sionrbaus. Angebote unter
KL. II s.ckie. Lclivarrvslll-
tVacbl' .

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef des
Transportwesen «, Berlin 40,
Alsenstr. 4, Teleson 1165 81 sucht:
Kraftfahrer , Anlernlinge , Kfz.»
Meister- und Handwerker, ksm.
Personal , Köche und Fleischer,
Stenotypistinnen , Kontoristinnen,
Köchinnen u. sonst. Einsatz weit-

Wunsch.gehcndst nach Wunsch.
Suche fachkundigen

Wagenführer
für meinen Lastzug. Nötig : Füh¬
rerschein Kl. II und Betriebsbe¬
rechtigungsschein für Holzgene¬
rator.

Seifenfabrik Schlatterer
Calw, Telefon 372

Schwerkriegsbeschädigtersucht
Borbereitungsbücher

für die Meisterprüfung zu kau¬
fen oder zu leihen. Wer, sagt
die Geschäftsstelleder „Schwarz-

-Wacht".wald-

Berkaufe zehr wachsamen

Wolfshund
(Rüde). Näheres ' zu erfragen in
der Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

Verkaufe ein schönes 1>ijcihr.
Rind

unter 2 die Wahl.
Kaufe ein starkes weißes Läu-

ferschwctn.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".
Zu kaufen gesucht: 1 kleiner

Stubenofen
und Dreirad oder anderes Spiel¬
zeug, evtl. Tausch gegen neue
Ziehharmonika (Hühner).

Angebote unter C. O. 15 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht" .

7e/e/. l
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